
1im Südwestverbund miıteinander KOODe- (These dass durch elebte Abend-
rierenden ökumeniıischen Forschungsin- mahlsgemeinschaft VOT 00 Zeugn1s
stitute AdUus Strasbourg (Centre d’Etudes für das Christentum iın eiıner säkularen
Qecumen1ques), Tübıingen (Institut für Gesellschaft abgeleg (These und
Okumenische Forschung) und ens- dem geistlıchen Bedürtnıs besonders
he1ım (Konfessionskundlıches Instıtut) konfessionsübergreifender Ehepartner
das kleiıne Bändchen ‚Abendmahlsge- echnung werden könnte

(These 3)meıinschaft ist möglıch TIThesen ZUrTr

Eucharıstischen Gastfreundschaft““ VCI- pezie These 1rg Sprengstoif.
öffentlicht. Mıt diesem wollen s1e ‚„„der Dıe dre1 Institute stellen dort 1im Stand

der Diskussion klar, dass S1e diedrängenden ökumenıschen Dıskussion
In der rage eıner gemeınsamen eucha- römiısch-katholische Posıtion der vollen
ristischen Praxıs eınen Anstoßim Südwestverbund miteinander koope-  (These 5), so dass durch gelebte Abend-  rierenden ökumenischen Forschungsin-  mahlsgemeinschaft vor Ort ein Zeugnis  stitute aus Strasbourg (Centre d’Etudes  für das Christentum in einer säkularen  Oecumeniques), Tübingen (Institut für  Gesellschaft abgelegt (These 2) und  Ökumenische Forschung) und Bens-  dem geistlichen Bedürfnis — besonders  heim (Konfessionskundliches Institut)  konfessionsübergreifender Ehepartner —  das kleine Bändchen „Abendmahlsge-  Rechnung getragen werden könnte  (Fhese 3).  meinschaft ist möglich. Thesen zur  Eucharistischen Gastfreundschaft‘““ ver-  Speziell These 4 birgt Sprengstoff.  Ööffentlicht. Mit diesem wollen sie „der  Die drei Institute stellen dort im Stand  der Diskussion klar, dass  sie die  drängenden ökumenischen Diskussion  in der Frage einer gemeinsamen eucha-  römisch-katholische Position der vollen  ristischen Praxis einen neuen Anstoß ...  Lehrgemeinschaft als notwendige Vo-  raussetzung der Abendmahlsgemein-  geben“ (9). Dazu werden sieben Thesen  schaft nicht nachvollziehen können. An  vorgestellt und vertreten (wobei die  siebte These in vier Unterthesen ausge-  diesem Punkt werden erst weitere öku-  menische Gespräche klären, inwiefern  führt wird), die jeweils mit einer Erläu-  terung, dem Stand der (ökumenischen)  die Differenzierung zwischen (durch  Diskussion und Perspektiven ergänzt  die Taufe begründeter) Verkündigungs-  werden. Den Rahmen bildet ein Plä-  bzw. Glaubens- und zwischen Lehrge-  meinschaft für die Feier der Eucharistie  doyer und die aus dem Dargestellten  gezogenen Konsequenzen. Das Bänd-  gegenseitige Gastfreundschaft ermögli-  chen ist erfreulich gut zu lesen und lässt  chen kann und inwiefern dies mit den  angestrebten Zielen des ökumenischen  keinen Zweifel an der Position der drei  Institute: „Wir halten es theologisch  Gesprächs korrespondiert. Diesen Ge-  jetzt für möglich und pastoral für gebo-  sprächsbedarf klar vor Augen gestellt  zu haben, ist Verdienst des kleinen Bänd-  ten, eucharistische Gastfreundschaft zu  chens der drei ökumenischen Institute.  praktizieren und dadurch auf dem Weg  zur vollen Kirchengemeinschaft konse-  Florian Bruckmann  quent und mutig voranzuschreiten‘‘ (74).  Obwohl der Umschlag mit dem Bild  Safique Keshavjee, Unterwegs zu einer  einer Konzelebration geschmückt ist,  Sinfonie der Kirchen. Ein Aufruf zur  plädieren die drei Institute nicht für  Gemeinschaft. Verlag Otto Lembeck,  diese und auch nicht für die Interkom-  Frankfurt am Main 2002. 109 Seiten.  munion,  sondern  „für eine offene  Kt. EUR 12;-.  eucharistische  Gastfreundschaft  als  Schon der programmatische Unter-  Regelfall ökumenischer Praxis“ (16).  titel bringt die eigentliche Absicht des  Diese sei auf dem Hintergrund der öku-  Autors zum Ausdruck: Es geht ihm in  menischen Abendmahlsgespräche mög-  seinem Appell um eine Wiederent-  lich, weil sie mehr (theologisch) Ver-  deckung der Gemeinschaft. Anlass war  bindendes als (kirchlich) Trennendes  der „arrogant wirkende Ton“ (7) der  zutage gebracht haben (These 7.2).  Erklärung Dominus  Iesus,  die  im  Auch wenn (noch) keine volle Kirchen-  August 2000 durch die Sprache des  gemeinschaft besteht, lädt Jesus Chris-  Kardinals Joseph Ratzinger die gesamte  tus alle Getauften zum Abendmahl ein  Öffentlichkeit schockiert hatte. Der re-  117Lehrgemeinschaft als notwendıge NO
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formilerte eologe afıque KeshavJee DIie Wiıederversöhnung aller Chrıisten
hatte mıt Begeıisterung dıe Öökumen1- In eiıner einzıgen Kırche Christ1ı ist für

ıhn 1Ur mıt des trinıtarıschenschen Einheitsbemühungen der katho-
ıschen und der orthodoxen SOWI1Ee Gottesbildes möglıch 291) Nur WeT

der protestantischen Kırchen AaUus dem die ngs VOT dem Verlust der eigenen
Jahrhundert aufgenommen. Gleich- Überlegenheit verliert; kann sıch den

zeıt1g lıtt unter den bestehenden anderen Kırchen öffnen 321) TSst die-
Spaltungen der verschıedenen „partıku- S: innerkonfessionelle Dıalog ermOg-
laren ırchen““ Z1) Deshalb formuliert lıcht eınen interkonfess1ionellen Dıalog

se1in theologisches TE .„Die Kır- 35)
che, dıe iıne Braut Christı (Eph 5323 Der Verfasser ordert VO  > den Kır-
drückt sıch sıchtbar und verschiıeden- chen eınen Perspektivenwechsel: DiIie
artıg In jeder partıkularen Kırche aus  ..“ selbstgenügsame „schı1smatısche" 'OS1-
24) 1eT ırd 1m ext eutlıch, dass t1on soll aufgegeben werden, damıt
dıe Pluralıtät VON Kırchen durchaus VOIl iıhre Stelle ıne Heulie selbstkritische
(jott ewollt sınd, diese aber immer ‚„„‚sınfonısche" Perspektive e1Ines Miıteı1in-

anders entstehen kann.auch Trägerinnen „einer besonderen
Botschaft für dıe anderen“ 25) S1nd: In einem zweıten e1l sk1i7zz1iert der
AB der Nachfolge des leidenden hrıs- Verfasser Wege ZUT Versöhnung. 1eT=-

be1l verhert sıch nıcht in den noch(uS, der uns alle als Personenformierte Theologe Shafique Keshavjee  Die Wiederversöhnung aller Christen  hatte mit Begeisterung die ökumeni-  in einer einzigen Kirche Christi ist für  ihn nur mit Hilfe des trinitarischen  schen Einheitsbemühungen der katho-  lischen und. der orthodoxen sowie  Gottesbildes möglich (29f). Nur wer  der protestantischen Kirchen aus dem  die Angst vor dem Verlust der eigenen  20. Jahrhundert aufgenommen. Gleich-  Überlegenheit verliert, kann sich den  zeitig litt er unter den bestehenden  anderen Kirchen öffnen (32f). Erst die-  Spaltungen der verschiedenen „partiku-  ser innerkonfessionelle Dialog ermög-  laren Kirchen“ (21). Deshalb formuliert  licht einen interkonfessionellen Dialog  er sein theologisches Credo: „Die Kir-  (3)  che, die eine Braut Christi (Eph 5,23),  Der Verfasser fordert von den Kir-  drückt sich sichtbar und verschieden-  chen einen Perspektivenwechsel: Die  artig in jeder partikularen Kirche aus“  selbstgenügsame „schismatische“ Posi-  (24). Hier wird im Text deutlich, dass  tion soll aufgegeben werden, damit an  die Pluralität von Kirchen durchaus von  ihre Stelle eine neue selbstkritische  Gott gewollt sind, diese aber immer  „sinfonische‘ Perspektive eines Mitein-  anders entstehen kann.  auch Trägerinnen „einer besonderen  Botschaft für die anderen‘“ (25) sind:  In einem zweiten Teil skizziert der  „In der Nachfolge des leidenden Chris-  Verfasser Wege zur Versöhnung. Hier-  bei verliert er sich nicht in den noch  tus, der uns alle als Personen ... in sei-  nen Tod und seine Auferstehung mitein-  ungelösten Detailfragen der ökumeni-  bezieht, sind wir aufgerufen, zusam-  schen Dialoge, sondern zeigt auf einer  menzuspielen und eine ‚Sinfonie‘ zu  Metaebene den trinitarischen Weg zu  leben“ (26). Für Gott ist nichts unmög-  einer sinfonischen Einheit der Kirchen  lich. In diesen Formulierungen wird  auf, in der die Zukunft der Kirchen  spürbar, dass seine prophetische Sicht  nicht mehr getrennt werden kann von  einer Sinfonie der Kirchen durchaus bei  der Zukunft der Menschheit.  Diese  vielen Christen auf fruchtbaren Boden  erzielte Übereinstimmung über das  fällt, denn diese warten mit großer  Wesentliche schließt nicht aus, dass es  Ungeduld auf eine Annäherung der Kir-  auch weiterhin Differenzen in den  chen mit dem erklärten Ziel einer „Wie-  nachgeordneten Fragen (wie z.B. Zöli-  derversöhnung aller Christen an der  bat, Frauenordination) geben wird. Auf-  Einheit der einen und einzigen Kirche  grund seines trinitarischen Kirchen-  Christi‘ Q9);  modells fordert er eine „Öökumenische  Zu den Voraussetzungen für eine Sin-  Synode“ auf Weltebene (57).  fonie der Kirche gehört für ihn eine  Im dritten Teil des Buches werden  ekklesiologische Grundlegung. Keine  einzelne Reaktionen aus katholischer,  Partikularkirche darf sich im Besitz der  orthodoxer und protestantischer Sicht  Vollkommenheit der ganzen Kirche  abgedruckt. Hierin finden sich viel  verstehen. Aber auch umgekehrt gilt:  Sympathie für den aufrechten und ehr-  Keine „empirische‘“ Kirche darf sich  lichen Ansatz des Verfassers wieder. Sie  nicht so weit von der „geglaubten‘ Uni-  führen sein Modell einer Sinfonie der  versalkirche entfernen, dass sie sich mit  Kirchen weiter und verankern sein  der bestehenden Trennung zufrieden  Konzept in die Einheitsbestrebungen  gibt (25).  der Kirchen (z.B. communio-Ekklesio-  118iın Se1-
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menzuspielen und ıne ‚Sınfonie" Metaebene den trinıtarıschen Weg
leben  .. 26) Für Gott ist nıchts unmOg- einer sinfonıschen Einheit der Kırchen
lıch In diesen Formulıerungen ırd auf, iın der die Zukunft der Kırchen
spürbar, dass seine prophetische Sıcht nıcht mehr werden kann VON

eiıner Siınfonie der Kırchen durchaus be1 der Zukunft der Menschheıt. Diese
vielen Chrısten auftf Iruchtbaren Boden erzielte Übereinstimmung über das
a denn diese warten mıt oroßer Wesentliche ScCAI1e nıcht aus, dass 6S

ngedu auf ine Annäherung der Kır- auch weıterhın Dıfferenzen 1ın den
chen mıt dem erklärten 1e1 einer „„Wiıe- nachgeordneten Fragen (wıe z.B Oll=
derversöhnung aller Chrıisten der bat. Frauenordination) geben ırd Anft-
Einheıit der eınen und einzıgen Kırche orun se1ınes trinıtarıschen Kırchen-
Christıi” 29) modells tordert 1ne „ökumenische

Zu den Voraussetzungen für ıne S1Nn- Syn auf Weltebene 57
fonıe der Kırche gehö für ihn ıne Im drıtten eı1l des Buches werden
ekklesiologıische Grundlegung. Keıne einzelne Reaktiıonen AdUus katholıscher,
Partıkularkıirche darf sıch 1M Besıtz der orthodoxer und protestantischer 1
Vollkommenheit der ANZCNH Kırche abgedruckt Hıerin finden sıch viel
verstehen. Aber auch mgekehrt gılt 5Sympathıe für den aufrechten und ehr-
Keıne „empirsche” Kırche sıch lıchen nsatz des Verfassers wıieder. SI1e
nıcht eıt VO  — der „geglaubten“ Uni1- führen se1in Modell eıner Siınfonıie der
versalkırche entfernen, dass S1e sıch mıt Kırchen welıter und verankern se1in
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logıe, femmiıstische Theologıe) Es VCI- ler Gesinnung, der Toleranz auf en
Gebileten der Kultur und dem Völker-wundert nıcht, dass hıer dre1 Öökumen1-

sche Experten Wort ommen, cdıe verständıgungsgedanken”“ (1 92) VOI-
der ökumenıschen Hochschule In Bos- pflıchte we1l3. DIe konkrete Durch-
SCY diıeses Konzept pOSI1tIV aufgegriffen führung lıegt beım ‚„‚Maecenata Institut
haben Denn dort ırd In der Dynamık für Drıtter-Sektor-Forschung””, welches
der erlebbaren Gemennschaft mıt iıhrer bıslang VOIL allem durch Untersuchun-
kulturellen 1€e€ sıchtbar, 1eweıt SCH U1 Stiftungswesen auf sıch auf-
diese Vısıon einer bıblısch-begründeten merksam gemacht hat Autor des ersten
Sınfonıie der Kırchen tragfähig ist DIie- und Mıtherausgeber des zweıten Ban-

des 1st schlıeßlich der Leıiter des Berlı1-SCS kleiıne brillant geschrıiebene üch-
lein SC1 deshalb allen Z7uU Lesen CIND- NeT Büros der VO  — Hans Küng g -
fohlen, dıie jenseı1ts aller Erfahrungen leiıteten „Stiftung eltethos  .. dıie durch
VO  —_ ökumeniıscher Stagnatıon ennoch den geme1insamen Stifter CN miıt der
dıe Hoffnung nıcht aufgegeben aben, Groeben-Stiftung verbunden 1st und

eiıner Viısıon eıner sınfonıschen sOomıt ıne Brücke Z etahlıerteren
Gestalt des Reiches (Gottes auf en interrel1ıg1ösen Dıalog darstellt
mıtzuwirken. Überraschend Ist zudem der Tıtel des

Ulrich Matthei Unternehmens: DIie „Zivilgesellschaft
als Oberbegrıff für alle Formen des

ZAN IT  SCHAFT bürgerschaftlıchen Engagements DZw.
als „„drıtter Sektor“ neben Staat und
Wırtschaft) ist ıne her ungewohnte,Martın Bauschke, Irıialog und Zivıl-

gesellschaft and Internationale WENN auch reizvolle Kategorie ZUT

Recherche VOIN Institutionen ZU (3 Erschlıeßung interrel1g1öser Dıialogvor-
en Der erste and versammelt dıelateralen Dıalog VO  —_ Juden, Chrısten

und Muslımen. Maecenata erlag, Ergebnisse eiıner Recherche über Inst1i-
Berlın 2001 203 Seıiten. EÜR 14,80 tutiıonen des trılateralen 1aloges VO  —

artın AUSCHAKe Petra Stegmann Juden, Christen und Muslımen VOT

H Trialog und Zivilgesellschaft. allem In Deutschland, aber auch In
Band Dokumentatıon des Projek- anderen europälischen Ländern, ord-
tes Trıalog und Zivilgesellschaft amerıka und dem Nahen sten Der
lexte Berlın zweıte and SscChHNEBLIC dokumentiertMaecenata Verlag,
2001 209 Seıten. Kt EUR 14,80 einige „Irıalog‘- Veranstaltungen, dıie VON

„Irialog und Zivilgesellschaft” 1st der Groeben-Stiftung selbst urchge-
führt wurden.eIn zweıbändıges Projekt des üdısch-

christlich-muslimischen Dıaloges, wel- Das 1el der Recherche, ıne weıtre1l-
ches ın mancherle1 Hınsıcht überrascht. chende Zusammenstellung jJüdısch-
Überraschend (da ZU eıl relatıv NEU christlich-muslimischer Dıalogimitiati-
in der interrel1g1ösen Begegnung) sınd VEn ın Sanz verschiedenen Ländern, ist
zunächst dıe Verantwortlichen: Inıtnert ehrge1z1g selbst WEeNnN INan, WIEeE der
und wırd das Projekt VO  — der utor, „keinen Anspruch auch NUTr auf
„Karl-Konrad-und-Ria-Groeben-Stif- annähernde Vollständigkeıt erhebt, SOMN-

tun  .. dıe sıch se1mt iıhrer Gründung 1m dern lediglıch einen ein1germaßen
Jahr 999 Ader Förderung internatıona- repräsentatıven Überblick über den
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